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Wenn wir in diese Ausgabe Beiträge zu 
einem aktuellen Thema aufnehmen, so ent-
spricht das eigentlich nicht unserem Prinzip, 
von Jubiläen und Events frei sein zu wollen. 
Es gibt Gründe, es dennoch zu tun. Ein Jubi-
läum betrifft uns selbst. Dies ist die zehnte 
Ausgabe von »Deutsche Comicforschung«. 
Wie fing alles an? Wo stehen wir jetzt? Wo 
könnten wir in zehn Jahren stehen? Auch die 
Geschichte der Comicforschung gehört zur 
Geschichte des Comic. Wir arbeiten hier in 
dem Bewusstsein, dass jeder unserer Beiträ-
ge dem Status quo entspricht und dass un-
sere heutigen Erkenntnisse nicht auf ewige 
Zeiten allgemeingültig sind. Grund genug, 
den Status quo des Unternehmens »Deut-
sche Comicforschung« offenzulegen.
 Weiter: Der Beginn des 1. Weltkriegs 
vor 100 Jahren ist ein gewichtiges, bis heute 
nachwirkendes Datum. 1914 gab es in 
Deutschland auch rudimentäre Comics; 
diese Comics transportierten Kriegsbegeiste-
rung und Hurrapatriotismus. Im Deutsch-
land der Kaiserzeit war die Bild-Erzählung 
formal rückständig, anders als beispielsweise 
in Frankreich. Zwar waren die Sprechblasen 
auch dort noch nicht heimisch geworden, 
doch kannten die französischen »Illustrés« 
1914 bereits realistisch gezeichnete Aben-
teuercomics, mitunter sogar in langen Fort-
setzungen. Ein Blick auf die nebenstehende 
Seite aus Les belles images (einer Comiczeit-
schrift für Kinder) zeigt, dass das »Abenteuer 
Krieg« beim Kriegsgegner Frankreich sehr 
viel tiefgehender, anschaulicher und reali-
tätsnäher dargestellt werden konnte als bei 
uns. Dabei ist auch die zwei Seiten lange Ge-
schichte »L'épreuve« Propaganda.
 Auf einen anderen Beitrag in diesem 
Buch blicken wir voller Stolz. Erstmals ist es 
gelungen, einen Ausschnitt aus dem Leben 
eines der wohl bedeutendsten deutschen 
Comicverleger, Rolf Kauka, aufzuarbeiten, 
und zwar Kaukas Wirken und Vita »vor Fix 
und Foxi«. Ausgangspunkt war natürlich das 
Verlagsporträt von Peter Wiechmann in der 
Fachzeitschrift Die Sprechblase; für die De-
tails unserer Biografie wandten wir jedoch 
Methoden an, die selbst in »Deutsche Co-
micforschung« in diesem Umfang noch nicht 
zum Einsatz kamen.
 Neben Anfragen bei Verwandten und 
Bekannten haben die drei beteiligten For-
scher stark auf Register und Archive zurück-
gegriffen: die des Büros für Stadtgeschichte in 
Kaukas Geburtsstadt Markranstädt, auf das 
Militärarchiv des Bundesarchivs in Freiburg, 

auf die Einwohnermeldeämter in München 
und Prien, auf Handelsregister, Adress- und 
Telefonbücher. Auch wenn weiterhin Unklar-
heiten über Kaukas Umgang mit anderen 
Menschen und über manche nach Kriegs-
ende von ihm genutzte Beziehung bestehen, 
so ist das Leben und Wirken des Verlegers 
vor 1953 nun doch sehr viel nachvollzieh-
barer geworden.
 Auch die anderen Themen in dieser 
Ausgabe sind wieder uneingeschränkt emp-
fehlenswert – man kann sie gut in einem 
Rutsch lesen, aber eben auch als Arbeits-
grundlage heranziehen, wenn man darauf 
aufbauen möchte. So soll es sein. Aut prod-
esse aut delectare.

Der Herausgeber

Worte auf den Weg

Unten Der 1. Weltkrieg in einer 

französischen Comiczeitschrift 

(Les belles images 565, 24. Juni 

1915): Ein mit einer Belgierin ver-

heirateter Deutscher muss beim 

Vormarsch durch Belgien miterle-

ben, wie seine Frau wegen Wider-

stands erschossen wird.


